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KOMMUNISMUS 

Die Tarnung des neuen Kommunismus: Alte Ideologie in neuem Gewand 

Der Kommunismus hat sich im 20. Jahrhundert als eine der zerstörerischsten Ideologien der 
Menschheitsgeschichte erwiesen. Millionen von Menschen wurden unter seinem Banner getötet, 
entrechtet, umerzogen oder verhungerten – in der Sowjetunion, China, Kambodscha, Nordkorea, 
Kuba und darüber hinaus. Die Versprechungen waren groß: soziale Gleichheit, Freiheit von 
Ausbeutung, ein Paradies auf Erden. Doch die Realität bestand aus Terror, Unterdrückung und dem 
totalen Zugriff des Staates auf das Leben des Einzelnen. 

Heute scheint diese Ideologie überwunden.  
 
Der klassische Marxismus, in seiner ökonomischen und revolutionären Form, hat im Westen 
weitgehend ausgedient. Doch sein Geist lebt weiter – getarnt, angepasst, verwestlicht. Der neue 
Kommunismus tritt nicht mehr mit roten Fahnen und Klassenkampfparolen auf, sondern mit 
Begriffen wie soziale Gerechtigkeit, Klimagerechtigkeit, Diversität, Inklusion und Nachhaltigkeit. 
Was früher mit Gewalt durchgesetzt wurde, geschieht nun durch Kultur, Sprache, Erziehung – und 
eine moralisch aufgeladene Politik, die Andersdenkende zunehmend ausgrenzt. 

Vom Klassenkampf zur Identitätspolitik 

Die traditionelle kommunistische Theorie beruhte auf der Konfrontation zwischen Arbeiterklasse 
und Kapitalisten (vgl. Marx & Engels, Manifest der Kommunistischen Partei, 1848). In den heutigen 
westlichen Gesellschaften, in denen der materielle Lebensstandard gestiegen ist und die klassische 
Klassenstruktur weniger dominant erscheint, wurde dieser Gegensatz ersetzt: Anstelle der 
ökonomischen Klasse treten nun „unterdrückte“ Identitätsgruppen – Frauen, ethnische 
Minderheiten, LGBTQ+, Migranten. Das Grundmuster bleibt jedoch gleich: Gesellschaft wird als 
Bühne struktureller Unterdrückung interpretiert, und der Staat soll als Befreier intervenieren. 

Diese Transformation wurde stark beeinflusst durch postmoderne Denker wie Michel Foucault, 
Jacques Derrida und Herbert Marcuse, die Macht nicht mehr in Eigentum oder Kapital verorteten, 
sondern in Sprache, Diskursen und kulturellen Normen (vgl. Foucault, Überwachen und Strafen, 
1975; Marcuse, Der eindimensionale Mensch, 1964). Besonders Foucaults Idee, dass Wahrheit ein 
Produkt von Machtverhältnissen sei, hat tiefgreifende Auswirkungen: Wer heute gesellschaftliche 
Normen kritisiert, gilt nicht mehr als Diskussionspartner, sondern als Repräsentant 
unterdrückender Strukturen. 

Die Tarnung als größte Gefahr 

Die vielleicht gefährlichste Eigenschaft des neuen Kommunismus ist seine Tarnung. Er kommt nicht 
als Revolutionär, sondern als Reformer. Nicht als Tyrann, sondern als Retter der Schwachen. Seine 
moralische Rhetorik macht ihn nahezu unangreifbar. Wer widerspricht, gilt schnell als „rechts“, 
„rückständig“, „hassgetrieben“. Die Begriffe haben sich verändert, aber das Ziel bleibt: die 
Umgestaltung des Menschen, die Überwindung „reaktionärer“ Institutionen wie Familie, Religion 
oder Nation – und die Unterordnung des Einzelnen unter eine kollektiv definierte Moral. 



2 
 

Der Great Reset: Technokratie im kommunistischen Gewand 

Ein besonders aktueller Ausdruck dieser ideologischen Verschiebung ist die Agenda des 
Weltwirtschaftsforums (WEF), insbesondere unter dem Schlagwort „The Great Reset“, wie es 2020 
von Klaus Schwab vorgestellt wurde. Schwabs Vision umfasst eine umfassende Umgestaltung von 
Wirtschaft, Gesellschaft und Menschbild – unter dem Vorzeichen von Klimaschutz, Digitalisierung, 
globaler Gerechtigkeit und „Stakeholder-Kapitalismus“ (vgl. Schwab & Malleret, COVID-19: The 
Great Reset, 2020). 

Was auf den ersten Blick wie verantwortungsvoller Zukunftsoptimismus wirkt, enthält bei 
genauerem Hinsehen zutiefst zentralistische und kollektivistische Elemente. In Schwabs Worten: 
„Sie werden nichts besitzen, und Sie werden glücklich sein.“ Dieser berühmte Slogan aus einem 
WEF-Video (2020) verdeutlicht eine technokratische Weltordnung, in der Privateigentum, 
Autonomie und nationale Souveränität gegen eine global verwaltete Gesellschaft eingetauscht 
werden sollen. 

Die Vision des „Great Reset“ geht weit über wirtschaftliche Reformen hinaus – sie strebt einen 
neuen Gesellschaftsvertrag an, der tief in Bildung, Werte, Konsumverhalten und sogar 
Identitätsfragen eingreift. Dies erinnert an das kommunistische Ziel der Schaffung eines „neuen 
Menschen“, diesmal jedoch nicht durch revolutionäre Umwälzung, sondern durch digital 
überwachte Transformation und normativen Konformitätsdruck. Der Unterschied liegt weniger im 
Ziel als in der Methode: anstelle der Zwangsgewalt der Diktatur tritt die Sanftmacht der globalen 
Bürokratie. 

Der Soziologe Paul Gottfried warnt vor einer „säkularen Theokratie“, in der moralische Begriffe wie 
Nachhaltigkeit oder Inklusion nicht mehr diskutiert, sondern als absolute Wahrheiten durchgesetzt 
werden (vgl. Multiculturalism and the Politics of Guilt, 2002). Ähnlich sieht Jordan B. Peterson im 
„Great Reset“ eine Form von „erzwungener Güte“, die den Menschen seiner Freiheit beraubt (vgl. 
12 Rules for Life, 2018). 

Diese Transformation zielt somit nicht nur auf wirtschaftliche Reformen ab, sondern strebt eine 
tiefgreifende Umgestaltung von Bildung, Werten, Konsumverhalten und gesellschaftlicher Identität 
an. Im Kern erinnert dies an kommunistische Ziele der Schaffung eines „neuen Menschen“ – 
allerdings durch technokratische Überwachung und sozialen Druck statt durch offene Revolution. 
Das macht die heutige Bedrohung subtiler, aber keineswegs weniger ernst. 

Ein neuer Totalitarismus im Namen des Guten 

Der neue Kommunismus strebt nicht unbedingt die Abschaffung des Privateigentums an – 
zumindest nicht vordergründig. Doch er will die kulturelle, moralische und psychologische Kontrolle 
über das Denken der Menschen. Die Mittel dazu sind Umerziehung in Schulen und Universitäten, 
mediale Gleichschaltung, soziale Ächtung von Dissidenten („Cancel Culture“) und digitale 
Überwachung moralischer Abweichler. 

Douglas Murray warnt vor einer „kollektiven Hysterie“, die das Denken lähmt und die Gesellschaft 
in ständigem Selbsthass gefangen hält (vgl. The Madness of Crowds, 2019). Roger Scruton 
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beschreibt diesen Wandel als kulturellen Suizid des Westens, verursacht durch Selbstverachtung 
und ideologischen Fanatismus. 

Die Menschenverachtung – damals brutal, heute subtil 

Was sich durch alle kommunistischen Regime zieht, ist eine fundamentale Verachtung des 
Individuums. Die Ideologie behauptet, den „Menschen befreien“ zu wollen, doch sie beginnt stets 
mit seiner Entwürdigung. Der Einzelne wird nicht als Person mit unveräußerlicher Würde gesehen, 
sondern als Teil einer Masse, die geformt, umerzogen oder im Zweifel vernichtet werden muss – für 
das sogenannte „höhere Ganze“. 

Historische Beispiele: 

• Sowjetunion (Stalinismus): Millionen Menschen wurden im Namen der „sozialistischen 
Umgestaltung“ ermordet oder deportiert. Die Zwangskollektivierung führte zu der 
Holodomor-Hungersnot in der Ukraine (1932–1933), bei der rund 4 Millionen Menschen 
verhungerten – nicht durch Naturkatastrophen, sondern durch gezielte staatliche 
Repression. 

• Maos China: In der „Großen Proletarischen Kulturrevolution“ (1966–1976) wurden 
Intellektuelle, Lehrer, Künstler und Parteikritiker öffentlich gedemütigt, in Arbeitslager 
gesteckt oder getötet. Die Zahl der Opfer liegt je nach Schätzung bei 30 bis 45 Millionen 
Menschen allein in der Ära des „Großen Sprungs nach vorn“ (1958–1962). 

• Kambodscha (Pol Pot): Die Roten Khmer verfolgten die Idee eines „reinen Bauernstaates“. 
Städte wurden entvölkert, Brillenträger als Intellektuelle hingerichtet. Fast ein Viertel der 
Bevölkerung starb – ca. 2 Millionen Menschen. 

Diese Akte staatlich legitimierter Gewalt waren kein „Missbrauch“ des Kommunismus, sondern die 
logische Konsequenz einer Ideologie, die den Menschen als formbare Materie ansieht – nicht als 
freies Subjekt mit Gewissen und Verantwortung. 

Moderne Beispiele subtiler Menschenverachtung 

Die neue Form des Kommunismus ist technokratisch, moralistisch und „soft“, doch sie zeigt 
ähnliche Muster – nicht durch Massenmord, sondern durch psychologischen Druck, Ausgrenzung 
und Entmenschlichung Andersdenkender: 

• Digitale Umerziehung: In China sehen wir bereits eine technologische Umsetzung des 
ideologischen Überwachungsstaats – das Social Credit System, das Wohlverhalten mit 
Punkten belohnt und Abweichung sanktioniert. Wer sich nicht „konform“ verhält, verliert 
Reise-, Kredit- oder Berufschancen – ein digitaler Gulag ohne Mauern. 

• Entwürdigung durch „Cancel Culture“: Menschen werden heute durch einen digitalen Mob 
öffentlich diffamiert, weil sie „falsche Meinungen“ äußern. Ihre berufliche und soziale 
Existenz wird zerstört – nicht nur durch Gerichte, sondern durch moralischen Totalitarismus. 
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Dies ist besonders gefährlich, weil es durch Selbstzensur und Angst gesellschaftliche 
Konformität erzeugt. 

• WEF und Transhumanismus: Die Idee, den Menschen durch Technologie, Genetik oder KI 
„weiterzuentwickeln“, wie sie in Teilen des WEF-Vorstoßes zu lesen ist (vgl. Yuval Noah 
Harari, ein häufiger Redner beim Forum), birgt eine massive ethische Gefahr: Die Vision 
einer Welt, in der der Mensch optimiert, kontrolliert oder sogar ersetzbar ist, ist tief 
entmenschlichend. Harari sagte 2020 sinngemäß: „Menschen sind hackbare Tiere. Freier 
Wille ist eine Illusion.“ 

Corona-Politik als Blaupause 

Während der COVID-19-Pandemie wurden in westlichen Demokratien Maßnahmen durchgesetzt, 
die massive Eingriffe in Grundrechte bedeuteten: Ausgangssperren, Impfpflicht-Druck, 
Berufsverbote und digitale Überwachung. Was ursprünglich als gesundheitspolitische Notlage 
begann, wurde teilweise zu einem Experiment in staatlicher Kontrolle – oft unter Ausschluss 
demokratischer Debatte (vgl. Schwab & Malleret, 2020). 

Diese Maßnahmen dienen als Beispiel, wie staatliche Eingriffe unter dem Deckmantel des 
Gesundheitsschutzes ausgeweitet wurden. In vielen Demokratien erfolgte dies oft unter Ausschluss 
umfassender demokratischer Debatten und mit hohem moralischem Druck auf die Bevölkerung. 
Dies entspricht dem von Foucault beschriebenen Mechanismus der „Biopolitik“ – der Steuerung 
von Bevölkerungen durch Kontrolle von Körpern und Verhalten (vgl. Überwachen und Strafen, 
1975). 

Die Pandemie-Maßnahmen illustrieren, wie „soft power“ und moralischer Druck eingesetzt werden, 
um Konformität zu erzwingen, eine neue Form der „Umerziehung“ oder sozialen Disziplinierung. 

Wachsamkeit statt Verdrängung 

Die revolutionäre Ideologie des Kommunismus ist nicht verschwunden. Sie hat sich transformiert – 
von der ökonomischen zur kulturellen und nun auch technokratischen Sphäre. Der „Great Reset“ ist 
dabei kein plumper Umsturz, sondern eine stille Revolution von oben, getragen von globalen Eliten, 
durchgesetzt im Namen des Guten. 

Doch die fundamentale Gefahr bleibt dieselbe: die Unterordnung des Individuums unter ein 
angeblich höheres Kollektivziel – koste es, was es wolle. Nur durch klare historische Erinnerung, 
intellektuelle Redlichkeit und geistige Wachsamkeit kann der Westen verhindern, dass er erneut 
unter ideologischen Trümmern begraben wird. Nicht mit Gewalt, sondern mit Mut zur Wahrheit. 

Fazit 

Ob in historischen Gewaltexzessen oder heutigen technokratischen Utopien: Der Kommunismus 
zeigt sich in seiner wahren Natur, wenn er dem Menschen nicht mehr dient, sondern ihn seiner 
Würde beraubt – für das „höhere Ziel“.  
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Die moderne Variante erscheint als Erlösung, ist jedoch gefährlicher, weil sie Freiheit gegen 
Sicherheit, Wahrheit gegen Ideologie, Würde gegen Gleichmacherei eintauscht. Wo der Mensch 
zum Mittel wird, beginnt der Totalitarismus – ob mit roter Fahne oder unter dem Banner der 
Nachhaltigkeit.  

Diese Phänomene zeigen: Auch in neuen Gewändern bleibt die kommunistische Idee zutiefst 
menschenverachtend. Sie ersetzt Verantwortung durch Gehorsam, Effizienz statt Würde, und 
stellt das Ideal des „richtigen“, systemkonformen, nützlichen Menschen über den freien 
Menschen – wer nicht passt, wird marginalisiert. 
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Der folgende Bericht beleuchtet die Hauptverbrechen kommunistischer Regime seit der 

Oktoberrevolution 1917 bis in die Gegenwart – unter besonderer Berücksichtigung der 

Sowjetunion, China, Nordkorea, Kambodscha, Vietnam, Osteuropa, Afrika und Lateinamerika.  

"Der Kommunismus, als politische Ideologie, wurde im 20. Jahrhundert in vielen Ländern 

umgesetzt, oft durch revolutionäre Umbrüche und gewaltsame Machtübernahmen. Doch der 

Kommunismus ist nicht nur ein Relikt der Vergangenheit – er wird auch heute noch in einigen 

Ländern, wie China, Nord-Korea, Kuba, Laos und Nepal praktiziert.  

Die Realität der kommunistischen Regime weicht jedoch oft erheblich von den theoretischen 

Versprechen ab: Anstatt von Gleichheit und sozialer Gerechtigkeit zu herrschen, dominierten 

vielfach Terror, Zwangsarbeit, Hungersnöte und Repression.  

Dieser Bericht beleuchtet die gravierendsten Verbrechen kommunistischer Regime von der 

Oktoberrevolution 1917 bis in die Gegenwart. 

 

I. Sowjetunion (1917–1991) 

1. Bolschewiki und der Bürgerkrieg (1917–1922) 

• Roter Terror: Nach der Oktoberrevolution setzte die Bolschewiki-Regierung unter Lenin den „Roten 

Terror“ in Gang, bei dem die Geheimpolizei Tscheka zwischen 50.000 und 200.000 Menschen 

ermordete. Die Opfer waren vor allem politische Gegner, aber auch Zivilisten, die als Feinde des 

Regimes angesehen wurden. (Quelle: Robert Conquest, "The Great Terror") 

• Hungersnot 1921/22: Eine große Hungersnot, die durch die Kriegswirtschaft und die 

Zwangskollektivierung ausgelöst wurde, führte zu mindestens 5 Millionen Toten. Historiker betonen, 

dass diese Hungersnot durch die Politik der Bolschewiki verschärft wurde, die Ressourcen 

beschlagnahmten und die regionale Versorgung blockierten. (Quelle: "The Harvest of Sorrow" von 

Robert Conquest) 

• Bürgerkrieg: Der russische Bürgerkrieg (1917–1922) forderte insgesamt 10 bis 13 Millionen Tote, 

nicht nur durch militärische Kämpfe, sondern auch durch Hunger, Krankheiten und die brutale 

Repression beider Konfliktparteien. (Quelle: "The Russian Revolution" von Sheila Fitzpatrick) 

2. Stalin-Ära (1924–1953) 

• Holodomor (Ukraine 1932–1933): Während der Zwangskollektivierung unter Stalin wurde die 

Ukraine von einer künstlich herbeigeführten Hungersnot heimgesucht. Schätzungen zufolge starben 

zwischen 3 und 7 Millionen Ukrainer. Der Holodomor wird als Völkermord anerkannt, da die 

Lebensmittelbeschlagnahmungen und Blockaden der Region gezielt darauf abzielten, die 

Bevölkerung zu unterdrücken. (Quelle: "The Harvest of Sorrow" von Robert Conquest und 

"Holodomor: The Great Famine of 1932-1933" von James Mace) 

• Der Große Terror (1937/38): Stalin führte eine der größten politischen Säuberungen durch, bei der 

bis zu 1,2 Millionen Menschen durch die Geheimpolizei NKWD erschossen oder in Arbeitslager 

deportiert wurden. Dies war eine der blutigsten Episoden der sowjetischen Geschichte. (Quelle: "The 

Great Terror" von Robert Conquest) 
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• Gulag-System: Millionen von Menschen wurden in Arbeitslagern interniert, wo sie unter extremen 

Bedingungen Zwangsarbeit leisten mussten. Tausende starben dort an den unmenschlichen 

Arbeitsbedingungen, Misshandlungen und Hunger. Schätzungen zufolge starben mindestens 1 

Million Menschen in den Gulags. (Quelle: "Gulag: A History" von Anne Applebaum) 

• Gesamtopfer unter Stalin: Historiker schätzen, dass etwa 20 Millionen Menschen unter der 

Herrschaft von Stalin starben – eine Kombination aus politischer Repression, Hungersnöten und 

Massenterror. (Quelle: "Stalin: Paradoxes of Power" von Stephen Kotkin) 

 

II. Volksrepublik China (seit 1949) 

1. Großer Sprung nach vorn (1958–1962) 

• Hungersnot des Großen Sprungs nach vorn: Maos utopischer Plan, China schnell zu industrialisieren 

und zu kollektivieren, führte zu einer der größten Hungersnöte in der Weltgeschichte. Schätzungen 

zufolge starben zwischen 15 und 45 Millionen Menschen an Hunger, Krankheit und durch die 

Zwangsmaßnahmen der Regierung. (Quelle: "Mao's Great Famine" von Frank Dikötter und "Hungry 

Ghosts" von Jasper Becker) 

2. Kulturrevolution (1966–1976) 

• Massenmorde und politische Verfolgung: Die Kulturrevolution, die von Mao Zedong initiiert wurde, 

führte zu einer massiven politischen Säuberung, bei der Millionen von Menschen gefoltert, öffentlich 

gedemütigt und viele von ihnen ermordet wurden. Schätzungen zufolge starben zwischen 1 und 3 

Millionen Menschen. Die Roten Garden spielten eine zentrale Rolle bei der Durchführung dieser 

Verbrechen. (Quelle: "Mao's Last Revolution" von Roderick MacFarquhar und Michael Schoenhals) 

3. Weitere Verfolgungswellen 

• Kampagne gegen Konterrevolutionäre (1950–1953): Diese Säuberung führte zur Exekution von 1 bis 

2 Millionen Menschen, die von der Regierung als „Konterrevolutionäre“ bezeichnet wurden. (Quelle: 

"The Political Economy of Chinese Capitalism" von Kwan Man Bun) 

• Falun-Gong-Verfolgung (seit 1999): Seit 1999 verfolgt die chinesische Regierung Falun Gong-

Praktizierende mit brutalen Mitteln. Es gibt Berichte, dass Zehntausende Menschen inhaftiert und 

viele gefoltert oder getötet wurden. (Quelle: "The Slaughter" von Ethan Gutmann) 

• Gesamtzahl der Opfer: Insgesamt wird die Zahl der Toten durch kommunistische Repressionen in 

China auf ca. 65 Millionen geschätzt. (Quelle: "The Black Book of Communism" von Stéphane 

Courtois) 

 

III. Nordkorea (seit 1948) 

• Hungersnot der 1990er Jahre („Arduous March“) 

o Der „Arduous March“ war eine katastrophale Hungersnot, die zwischen 600.000 und 2 

Millionen Menschen das Leben kostete. Diese Hungersnot wurde durch wirtschaftliche 

Isolation und Naturkatastrophen verschärft. (Quelle: "The Hidden Gulag" von David Hawk) 
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• Arbeitslager und politische Verfolgung: In den Arbeitslagern, in denen politische Gefangene 

gefoltert und zu Zwangsarbeit gezwungen wurden, sterben jährlich viele, mit einer Schätzung von 

100.000 Toten. (Quelle: "The Hidden Gulag" von David Hawk) 

Das nordkoreanische Regime unter Kim Il-sung und seinen Nachfolgern hat immer wieder massive 

Verbrechen gegen die eigene Bevölkerung begangen: 

• Gulag-System: Nordkorea unterhält ein großes Netzwerk von Arbeitslagern, in denen 

Zehntausende von politischen Gefangenen arbeiten müssen. Diese Menschen werden dort 

gezwungen, unter extremen Bedingungen Zwangsarbeit zu leisten, was zu unzähligen Todesfällen 

führt. Schätzungen gehen davon aus, dass in den Arbeitslagern jährlich etwa 100.000 Menschen 

sterben. (Source: "The Hidden Gulag" von David Hawk) 

• Politische Säuberungen: Die Herrschaft der Kim-Dynastie ist durch zahlreiche politische 

Säuberungen geprägt. Gegner des Regimes, einschließlich hochrangiger Funktionäre und Militärs, 

wurden öffentlich gefoltert und hingerichtet. (Source: "North Korea: A State of Paranoia" von Paul 

French) 

 

IV. Kambodscha unter Pol Pot (1975–1979) 

• Rote Khmer und Völkermord: Pol Pots Regime verübte einen der brutalsten Völkermorde der 

Geschichte. In nur vier Jahren starben zwischen 1,7 und 2,2 Millionen Menschen, etwa ein Viertel der 

Bevölkerung Kambodschas. Diese Opfer kamen durch Zwangsarbeit, Hungersnot und systematische 

Erschießungen ums Leben. (Quelle: "Brothers in Blood" von David Chandler) 

• 1. Pol Pot und die Rote Khmer (Kambodscha, 1975–1979) 

Die Rote Khmer unter Pol Pot verübte einen der grausamsten Völkermorde des 20. Jahrhunderts. 

Hier einige zusätzliche Verbrechen: 

Zwangsarbeit und Erschießungen: Der „Agrar-Utopismus“ von Pol Pot führte zur Umstellung des 

gesamten Landes auf Zwangsarbeit. Es wurden massive Zwangsumsiedlungen durchgeführt, und 

viele Menschen wurden gezwungen, unter extremen Bedingungen zu arbeiten. Wer gegen die 

Arbeitsregeln verstieß oder als „Feind“ angesehen wurde, wurde gefoltert und erschossen. 

• Todeslager und „Killing Fields“: Berüchtigt wurden die „Killing Fields“ von Choeung Ek, wo 

Zehntausende von Menschen ermordet und in Massengräber geworfen wurden. Viele dieser Opfer 

waren Intellektuelle, Lehrer, ehemalige Soldaten oder einfach nur Bürger, die den Kommunisten 

nicht folgten. Insgesamt starben zwischen 1,7 und 2,2 Millionen Menschen in nur vier Jahren. 

(Source: "Pol Pot: Anatomy of a Nightmare" von Philip Short) 

 

V. Weitere kommunistische Regime und ihre Verbrechen 

1. Vietnam (1975–1989) 

• Politische Repression nach dem Vietnamkrieg: Nach dem Sieg der Kommunisten im Vietnamkrieg 

setzte die Regierung Arbeitslager und politische Verfolgung ein. Diese führte zu etwa 1 Million Toten 
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durch Zwangsumsiedlungen, Arbeitslager und Verfolgung ehemaliger Gegner des Regimes. (Quelle: 

"The Vietnam War" von Stanley Karnow) 

Nach dem Ende des Vietnamkriegs und dem Sieg der Kommunisten setzte die Regierung die Verfolgung und 

Repression fort: 

• Politische Verfolgung: In den Jahren nach der Machtübernahme wurden Tausende von politischen 

Gegnern, darunter ehemalige Soldaten und Beamte der Südvietnam-Regierung, in Arbeitslager 

gesteckt, wo viele unter den unmenschlichen Bedingungen starben. Es wird geschätzt, dass etwa 1 

Million Menschen auf diese Weise ums Leben kamen. (Source: "The Vietnam War" von Stanley 

Karnow) 

• Zwangsumsiedlungen: Die kommunistische Regierung in Vietnam führte massive 

Zwangsumsiedlungen durch, bei denen Hunderttausende von Vietnamesen aus ihren 

Heimatgebieten vertrieben wurden. Die Menschen mussten in abgelegene Gebirgsregionen ziehen, 

wo sie unter extremen Bedingungen lebten. Tausende starben an Krankheiten und Hunger. (Source: 

"The Vietnam War: An Intimate History" von Geoffrey C. Ward und Ken Burns) 

2. Äthiopien (Mengistu-Regime) 

• Roter Terror: Während des „Roten Terrors“ unter Mengistu Haile Mariam wurden 750.000 bis 1 

Million Menschen getötet. Die Verbrechen beinhalteten Massenhinrichtungen, Folter und 

Zwangsarbeit. (Quelle: "The Red Terror in Ethiopia" von Bahru Zewde) 

 

VI. Verbrechen der Kommunisten in Osteuropa 

Nach dem Ende des Zweiten Weltkriegs und der Errichtung kommunistischer Regimes in Osteuropa 

erlebten viele Länder massive Repressionen, politische Verfolgung und wirtschaftliche Missstände. Das 

autoritäre Regime der sozialistischen Staaten führte zu systematischen Menschenrechtsverletzungen, 

Verfolgung von politischen Gegnern, und zahlreichen Toten durch gewaltsame Säuberungen und staatlich 

organisierte Gewalt. 

1. Deutsche Demokratische Republik (DDR, 1949–1990) 

    Grenzerschießungen: Die DDR errichtete eine berüchtigte Grenze, die als „Berliner Mauer“ bekannt 

wurde, um die Flucht von Bürgern in den Westen zu verhindern. Zwischen 1961 und 1989 wurden etwa 140 

Menschen an der Mauer erschossen, als sie versuchten, in die Bundesrepublik Deutschland zu fliehen. 

Tausende weitere wurden verhaftet und inhaftiert. (Quelle: "The Berlin Wall: A World Divided, 1961-1989" 

von Frederick Taylor) 

    Staatliche Repression und Überwachung: Die Staatssicherheit (Stasi) überwachte und verfolgte Millionen 

von DDR-Bürgern. Politische Gefangene wurden inhaftiert, gefoltert und viele starben in den Haftanstalten 

der DDR. Die genaue Zahl der Todesopfer ist schwer zu ermitteln, aber Schätzungen gehen von mindestens 

1.000 bis 1.500 Todesfällen durch politische Repression und Haft aus. (Quelle: "Stasiland" von Anna Funder) 

Die Deutsche Demokratische Republik (DDR) setzte unter anderem brutalste Mittel ein, um die Bevölkerung 

zu kontrollieren: 

• Grenzregime und Maueropfer: Die Berliner Mauer wurde errichtet, um eine Flucht aus der DDR in 

den Westen zu verhindern. Unzählige Menschen wurden erschossen, als sie versuchten, die Mauer 
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zu überwinden. Zwischen 1961 und 1989 starben an der Berliner Mauer mindestens 140 Menschen, 

weitere Hunderte wurden während ihrer Fluchtversuche in anderen Grenzbereichen getötet. Die 

DDR-Grenztruppen verfolgten die Fliehenden ohne Gnade und setzten tödliche Gewalt ein. (Quelle: 

"The Wall: The People's Story" von Peter Millar) 

• Stasi und Überwachung: Die Staatssicherheit (Stasi) war ein zentraler Bestandteil der 

Überwachungs- und Repressionspolitik. Schätzungen zufolge spionierten etwa 2 Millionen Menschen 

für die Stasi. Politische Gefangene wurden inhaftiert, gefoltert und oft zu Zwangsarbeit verurteilt. 

Tausende starben in den Haftanstalten, viele an den Folgen von Misshandlungen und Verhungerung. 

(Source: "Stasiland" von Anna Funder) 

2. Tschechoslowakei (1948–1989) 

    Prager Frühling und die brutale Repression von 1968: Als sich die Tschechoslowakei unter Alexander 

Dubček für eine demokratischere Form des Sozialismus öffnete, wurde der "Prager Frühling" 1968 von den 

Truppen des Warschauer Pakts brutal niedergeschlagen. Etwa 137 Menschen wurden getötet, und Tausende 

von anderen wurden verhaftet, gefoltert oder ins Exil gezwungen. (Source: "The Prague Spring" von Karel 

Kaplan) 

    Politische Säuberungen und Arbeitslager: Unter dem kommunistischen Regime wurden viele Menschen 

aufgrund ihrer politischen Überzeugungen oder ihrer Zugehörigkeit zu „feindlichen Klassen“ in Arbeitslager 

deportiert oder inhaftiert. Schätzungen zufolge wurden mindestens 250.000 Menschen in den ersten Jahren 

nach der Machtübernahme in Zwangslager und Gefängnisse gesteckt. (Source: "The Czechoslovak Story" von 

Michael L. Friedlander) 

3. Rumänien (1947–1989) 

    Diktatur von Nicolae Ceaușescu: Das Regime des rumänischen Diktators Ceaușescu war berüchtigt für 

seine brutale Unterdrückung jeder Art von Opposition. Ceaușescu führte einen brutalen Terror gegen 

politische Gegner, die in Gefängnissen landeten, gefoltert und oft ermordet wurden. Zu den bekanntesten 

Verbrechen zählt der Mord an mehreren Tausend politischen Gefangenen. Besonders brutal waren die 

"Säuberungen" während des „Roter-Terror“-Regimes von 1956–1964. Schätzungen gehen von etwa 30.000 

bis 60.000 Toten aus. (Source: "Ceaușescu and the Communist Regime in Romania" von John R. Lampe) 

    Hungersnot und Zwangsarbeitslager: Ceaușescu versuchte, das Land wirtschaftlich zu sanieren, indem er 

die landwirtschaftlichen Ressourcen für den Export in den Westen verwendete, was zu einer schweren 

Hungersnot führte. Menschen wurden auch in Zwangsarbeitslager geschickt, wo sie unter unmenschlichen 

Bedingungen arbeiteten. Die Zahl der Toten durch Hunger, Arbeit und Misshandlungen liegt bei rund 10.000 

bis 15.000. (Source: "Romania's Revolution" von Tom Gallagher) 

4. Polen (1945–1989) 

    Stalinsche Säuberungen und politische Repression: In den frühen Jahren der kommunistischen Herrschaft 

wurden Zehntausende von „Feinden des Volkes“ verhaftet und in Arbeitslager geschickt oder ermordet. 

Schätzungen über die Zahl der Toten während der stalinistischen Säuberungen variieren, aber es wird davon 

ausgegangen, dass mindestens 20.000 Menschen von den Kommunisten in den ersten Jahren der 

Machtübernahme ermordet wurden. (Source: "The History of Poland" von M. K. Dziewanowski) 

    Arbeitslager und Repression im Solidarność-Konflikt: In den 1980er Jahren, als die Gewerkschaft 

Solidarność unter Lech Wałęsa gegen das Regime kämpfte, kam es zu landesweiten Protesten. Die Regierung 

reagierte mit militärischer Gewalt und der Verhängung des Kriegsrechts. Hunderte von Menschen wurden in 
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den Jahren 1981–1983 verhaftet und viele starben in den Haftanstalten. Die genaue Zahl der Opfer wird auf 

etwa 1.000 bis 2.000 geschätzt. (Source: "Solidarity: The Great Workers' Strike of 1980" von Adam Michnik) 

5. Bulgarien (1946–1990) 

    Politische Repression und Zwangsarbeit: Unter dem kommunistischen Regime von Todor Zhivkov wurden 

Zehntausende Bulgaren verfolgt, gefoltert und in Arbeitslager deportiert. Der Staat setzte auch 

Zwangsumsiedlungen von ethnischen Türken und Roma um, wobei viele ums Leben kamen. Schätzungen 

sprechen von etwa 20.000 bis 30.000 Todesopfern durch politische Repression und Zwangsarbeit. (Source: 

"Bulgaria's Communist Regime: A History" von R. J. Crampton) 

6. Albanien (1946–1992) 

    Enver Hoxhas brutales Regime: Hoxhas Kommunisten begingen systematische Verfolgungen von 

politischen Gegnern und realisierten ein Netz von Arbeitslagern, in denen Tausende von Menschen litten und 

starben. Die Repression unter Hoxha führte zu mindestens 20.000 Toten, die in Gefängnissen oder durch 

Zwangsarbeit ums Leben kamen. (Source: "Albania's Legacy of Terror" von Enver Hoxha) 

7. Gesamtzahl der Opfer in Osteuropa: Insgesamt wird geschätzt, dass die kommunistischen Regime in 

Osteuropa mindestens 1 Million Menschen durch direkte Gewalt, politische Repression, Arbeitslager und 

systematische Säuberungen getötet haben. Dies schließt die Opfer von Grenzerschießungen, politischen 

Säuberungen, Hungersnöten und Folter in den Arbeitslagern ein. 

8. Zusammenfassung: Die kommunistischen Regime in Osteuropa waren für weit verbreitete 

Menschenrechtsverletzungen verantwortlich. Diese Verbrechen umfassten politische Repression, 

Massenhinrichtungen, Zwangsarbeit, Verfolgung von Minderheiten und die Errichtung von brutalen 

Überwachungs- und Bestrafungsapparaten. Die Auswirkungen auf die Bevölkerung dieser Länder waren 

verheerend und führten zu Tausenden von Todesfällen und Millionen von Opfern der politischen 

Unterdrückung. 

Diese Verbrechen wurden von verschiedenen kommunistischen Regimen während der zweiten Hälfte des 20. 

Jahrhunderts begangen, die es verstanden, den Staat als Werkzeug zur Umsetzung ihrer Ideologie zu nutzen, 

wobei sie keinerlei Skrupel zeigten, um Gewalt gegen die eigene Bevölkerung auszuüben. 

 

VII. Weitere Verbrechen in kommunistischen Regimen 

1. Kuba (seit 1959) 

• Politische Repression und Todesstrafe: Seit Fidel Castros Machtübernahme 1959 wurden Hunderttausende 

von Kubanern politisch verfolgt. Die Regierung führte Massenverhaftungen durch, und es gibt Berichte über 

Folter und öffentliche Hinrichtungen von politischen Gegnern. Schätzungen zufolge wurden Tausende von 

Kubanern während der frühen Jahre der Revolution exekutiert oder starben in Haft. (Source: "The Cuba 

Reader" von Aviva Chomsky et al.) 

• Umsiedlungen und Arbeitslager: Nach der Revolution wurden politische Gegner und sogenannte 

„konterrevolutionäre“ Elemente in Arbeitslager und „Re-education-Camps“ gesteckt, wo sie Zwangsarbeit 

leisten mussten. Schätzungen gehen davon aus, dass mindestens 10.000 Menschen durch diese Maßnahmen 

ihr Leben verloren. (Quelle: "Fidel Castro: A Biography" von Volker Skierka) 



12 
 

Die kommunistische Revolution unter Fidel Castro und die darauffolgende Herrschaft hatten verheerende 

Auswirkungen auf die kubanische Bevölkerung. 

• Politische Verfolgung und Ermordungen: Seit der Machtübernahme 1959 begannen die kubanischen 

Behörden mit der Verfolgung politischer Gegner. Viele wurden verhaftet, gefoltert und exekutiert, 

besonders in den frühen Jahren nach der Revolution. Bis in die 1980er Jahre wurden etwa 10.000 bis 

20.000 Menschen politisch verfolgt und ermordet. (Quelle: "The Cuba Reader" von Aviva Chomsky et 

al.) 

• Zwangsarbeitslager: Zu den repressiven Maßnahmen gehörten auch Arbeitslager, in denen „Feinde 

des Volkes“ zur Zwangsarbeit gezwungen wurden. Besonders betroffen waren religiöse und politische 

Dissidenten. Diese Zwangslager führten zu vielen Todesfällen aufgrund der extremen Bedingungen. 

(Quelle: "Fidel Castro: A Biography" von Volker Skierka) 

2. Angola (1975–2002) 

• Kriegsverbrechen und Repression: Während des Angolanischen Bürgerkriegs (1975–2002), in dem die 

kommunistische Volksbewegung für die Befreiung Angolas (MPLA) an der Macht war, wurden zahlreiche 

Kriegsverbrechen begangen, sowohl von der MPLA als auch von ihren Gegnern. Es wird geschätzt, dass bis zu 

500.000 Menschen während des Krieges starben. (Source: "Angola: A Modern History" von Joseph Hanlon) 

• Politische Verfolgung: Das MPLA-Regime verfolgte politische Gegner und vermutete „Feinde des Volkes“. 

Hunderte von Oppositionellen wurden inhaftiert, gefoltert und getötet. (Source: "The MPLA and the Struggle 

for Power" von David Birmingham) 

3. Laos (seit 1975) 

• Verfolgung von ethnischen und politischen Minderheiten: Nachdem die kommunistische Pathet Lao 1975 

die Macht übernommen hatte, wurden Hunderttausende von Ethnien, die als „Feinde des Volkes“ galten, 

verfolgt, in Arbeitslager deportiert oder in Gefängnissen gefoltert. Die genaue Zahl der Opfer ist schwer zu 

ermitteln, aber Schätzungen gehen von mindestens 50.000 Toten aus. (Source: "The Laos Communist 

Revolution" von Vann Phan) 

• Zwangsumsiedlungen: Millionen von Menschen wurden unter den Pathet Lao gezwungen, ihre Heimat zu 

verlassen und in isolierte Gebirgshochländer zu ziehen, wo sie unter extremen Bedingungen litten. Viele 

starben an den Auswirkungen der Zwangsumsiedlungen. (Source: "The Tragedy of Laos" von Arthur L. 

Derounian) 

Das kommunistische Regime in Laos, unter der Führung der Pathet Lao, führte ebenfalls eine brutale Politik 

gegen die eigene Bevölkerung: 

• Zwangsarbeit und Folter: Nachdem die Pathet Lao 1975 an die Macht kamen, wurden Tausende von 

politischen Gegnern und Verdächtigen in Zwangsarbeitslager deportiert, wo sie unter extremen 

Bedingungen arbeiten mussten. Schätzungen zufolge starben mindestens 50.000 Menschen in diesen 

Lagern. (Source: "The Tragedy of Laos" von Arthur L. Derounian) 

• Politische Verfolgung und Massenhinrichtungen: Die Regierung unterhielt ein Netzwerk von 

geheimen Gefängnissen, in denen Oppositionelle gefoltert und ermordet wurden. Viele Menschen, 

die für das Regime als „Feinde“ galten, verschwanden spurlos. (Source: "The Laos Communist 

Revolution" von Vann Phan) 
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4. Afghanistan (1978–1992) 

• Sowjetische Invasion und Repression: Zwischen 1978 und 1992 wurde Afghanistan von der 

kommunistischen Volksdemokratischen Partei regiert, die von der Sowjetunion unterstützt wurde. Während 

der sowjetischen Invasion (1979–1989) starben rund 1 Million Afghanen. Viele wurden in Arbeitslagern oder 

durch brutale Säuberungen ermordet. (Source: "The Soviet-Afghan War" von Lester W. Grau) 

• Zwangsarbeit und Folter: Der kommunistische Regime in Afghanistan unterhielt Zwangsarbeitslager und 

führte eine Politik der politischen Säuberung durch, bei der Oppositionelle und „Feinde des Volkes“ gefoltert 

und ermordet wurden. Schätzungen gehen von etwa 100.000 Toten aus. (Source: "The Soviet-Afghan War: A 

History" von M. R. G. Schofield) 

5. Demokratische Republik Kongo (Zaire, 1971–1997) 

• Repression und politische Verfolgung unter Mobutu Sese Seko: Mobutu Sese Seko etablierte ein 

autoritäres Regime, das von politischen Verfolgungen, massiven Menschenrechtsverletzungen und 

Korruption geprägt war. Schätzungen zufolge starben etwa 1 Million Menschen durch politische Repression 

und die katastrophale Wirtschafts- und Gesundheitskrise, die Mobutu verursachte. (Source: "Mobutu Sese 

Seko and the Struggle for Zaire" von Georges Nzongola-Ntalaja) 

6. Nicaragua (1979–1990) 

• Sandinistische Repression: Nach dem Sturz des Somoza-Regimes 1979 errichteten die Sandinisten unter 

Daniel Ortega eine sozialistische Regierung. Während ihrer Herrschaft begingen die Sandinisten zahlreiche 

Menschenrechtsverletzungen, darunter politische Massenverhaftungen, Folter und Exekutionen von 

Oppositionellen. Schätzungen sprechen von etwa 30.000 Toten aufgrund dieser Repressionen. (Source: 

"Nicaragua: The Sandinista Revolution" von Thomas W. Walker) 

7. Äthiopien (1974–1991) 

Das Regime von Mengistu Haile Mariam, das während der Derg-Herrschaft die Macht ergriff, verübte 

schwere Verbrechen gegen die äthiopische Bevölkerung. 

• Roter Terror: In den späten 1970er Jahren führte Mengistu die „Rote Terror“-Kampagne durch, bei 

der bis zu 1 Million Menschen umkamen. Viele der Opfer wurden ohne Gerichtsverfahren erschossen 

oder inhaftiert. Die Regimegegner, einschließlich der intellektuellen Elite, wurden gezielt verfolgt und 

ermordet. (Source: "The Red Terror in Ethiopia" von Bahru Zewde) 

• Hungersnöte und Massentod: In den frühen 1980er Jahren litt Äthiopien unter verheerenden 

Hungersnöten, die durch Bürgerkrieg und schlechte Regierungsführung verschärft wurden. 

Schätzungen zufolge starben zwischen 300.000 und 500.000 Menschen an den Folgen der 

Hungersnöte, die teilweise durch die Politik des Regimes verursacht wurden. (Source: "The Politics of 

Famine" von Peter Gill) 

 

VIII. Weitere Formen der Unterdrückung und sozialer Kontrolle 

1. Zwangsarbeitslager und politische Gefängnisse 

Zwangsarbeitslager und politische Gefängnisse waren in vielen kommunistischen Regimen weit verbreitet. 

Diese Lager waren oft Orte unvorstellbaren Leidens, in denen Häftlinge unter extremen Bedingungen 
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arbeiten mussten, was zu unzähligen Todesfällen führte. Diese Gefängnisse existieren noch heute in einigen 

kommunistischen Staaten wie Nordkorea und China. 

2. Überwachung und Informantensysteme 

Viele kommunistische Regime, besonders in Osteuropa und der DDR, setzten auf umfangreiche 

Überwachungssysteme, die das Vertrauen der Bevölkerung zersetzten und zu einer Atmosphäre des 

Misstrauens führten. Informanten waren weit verbreitet, und viele Menschen wurden von Freunden oder 

Familienangehörigen verraten, was zu politischen Verhaftungen und langjährigen Haftstrafen führte. 

IX. Schlussfolgerung: Das Erbe der kommunistischen Verbrechen 

Die Geschichte der kommunistischen Regime ist von enormer Gewalt und Zerstörung geprägt. Die Zahl der 

Opfer durch Repression, Zwangsarbeit, Hungersnöten, Völkermorden, Krieg und politische Säuberungen geht 

weit über 100 Millionen hinaus. Die Zahl der Toten durch kommunistische Regime bleibt ein tragisches und 

dunkles Kapitel der modernen Geschichte. Auch wenn die kommunistischen Ideale oft auf soziale 

Gerechtigkeit und Gleichheit propagierten, führte die tatsächliche Umsetzung dieser Ideale zu einer 

Entmenschlichung der Bevölkerung und einem massiven Verlust an Menschenleben. 

Die kommunistischen Regime des 20. Jahrhunderts hinterließen weltweit ein schmerzhaftes Erbe, das nicht 

nur in der Geschichte verankert ist, sondern auch das tägliche Leben in vielen der betroffenen Länder 

weiterhin prägt. Die Erinnerung an diese Verbrechen muss wachgehalten werden, um sicherzustellen, dass 

solche Tragödien nie wieder geschehen. 

 

X. Fazit: Die Schatten der kommunistischen Ideologie 

Die Liste der Verbrechen, die im Namen des Kommunismus begangen wurden, ist schockierend und 

erschütternd. Vom Terror und Mord in Kambodscha über die brutale politische Verfolgung in der DDR bis 

hin zu den Millionen von Toten in China, Nordkorea und anderen Staaten zeigt sich, dass die Umsetzung 

einer Ideologie, die für soziale Gerechtigkeit und Gleichheit stand, in vielen Fällen durch Gewalt, 

Unterdrückung und Massentod erreicht wurde. Die politische Repression, die Zwangsarbeit und die 

Ermordung von „Feinden des Volkes“ hinterließen unzählige Opfer und verursachten das Leid von 

Millionen von Menschen weltweit. 

Der Kommunismus, wie er im 20. Jahrhundert umgesetzt wurde, ist ein düsteres Kapitel der 

Weltgeschichte, das zeigt, dass totalitäre Ideologien, die Gewalt und Kontrolle als Mittel zur Erreichung 

ihrer Ziele ansehen, zu massiven Verbrechen und Menschenrechtsverletzungen führen können. 
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XI. Gesamtbilanz kommunistischer Verbrechen im 20. und 21. 

Jahrhundert 

Region/Land Geschätzte Todesopfer 

Sowjetunion ca. 20 Millionen 

China ca. 65 Millionen 

Nordkorea ca. 2 Millionen 

Kambodscha 1,7–2,2 Millionen 

Vietnam ca. 1 Million 

Osteuropa ca. 1 Million 

Äthiopien 750.000–1 Million 

Afghanistan ca. 1 Million 

Kuba, Angola, Laos Zehntausende – Hunderttausende 

 

XII. mehr Details: 

1.Kuba seit 1959 

Die Herrschaft von Fidel Castro in Kuba seit 1959 war geprägt von schweren Menschenrechtsverletzungen, 

die über die bereits genannten Vergehen hinausgingen. Hier sind weitere dokumentierte Verbrechen: 

Weitere dokumentierte Verbrechen 

1. Massenhinrichtungen und Folter 

Nach der Machtübernahme führte die Regierung unter Fidel Castro Massenhinrichtungen durch, bei 

denen Hunderte von Personen ohne faire Gerichtsverfahren zum Tode verurteilt und exekutiert 

wurden. Viele der Opfer wurden gefoltert und inhaftiert, oft unter extremen Bedingungen. Diese 

Praktiken wurden mit dem Argument gerechtfertigt, dass sie notwendig seien, um die Revolution zu 

schützen.  

2. Zwangsarbeitslager (UMAPs) 

Von 1965 bis 1968 betrieb die kubanische Regierung sogenannte „Militärische Einheiten zur 

Produktionshilfe“ (UMAPs), in denen Tausende von Menschen, darunter religiöse Minderheiten, 

Homosexuelle und politische Gegner, zur Zwangsarbeit gezwungen wurden. Viele der Inhaftierten 

wurden psychologisch misshandelt, gefoltert und einige starben in den Lagern.  

3. Unterdrückung der LGBT-Gemeinschaft 

Homosexuelle und andere Mitglieder der LGBT-Gemeinschaft wurden systematisch verfolgt und 

diskriminiert. Viele wurden in Arbeitslager geschickt, unterzogen sich Zwangsbehandlungen oder 
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wurden gesellschaftlich geächtet. Diese Politik wurde erst in den letzten Jahrzehnten schrittweise 

geändert.  

4. Politische Verfolgung und willkürliche Inhaftierungen 

Die Regierung unterdrückte jegliche Form von politischem Widerstand. Aktivisten, Journalisten und 

Oppositionelle wurden willkürlich verhaftet, oft ohne Anklage oder Gerichtsverfahren, und inhaftiert. 

Viele wurden misshandelt oder mussten unter extremen Bedingungen in Gefängnissen leben.  

5. Zensur und Einschränkung der Meinungsfreiheit 

Die kubanische Regierung kontrollierte strikt die Medienlandschaft und unterdrückte jegliche Form 

von freier Meinungsäußerung. Journalisten, die versuchten, unabhängig zu berichten, wurden 

verfolgt, inhaftiert oder ins Exil gezwungen. Die Zensur erstreckte sich auch auf das Internet, das für 

die Mehrheit der Bevölkerung nur eingeschränkt zugänglich war.  

Auswirkungen auf die Bevölkerung 

• Todesopfer: Schätzungen zufolge wurden zwischen 10.000 und 20.000 Menschen während der 

frühen Jahre der Revolution exekutiert oder starben in Haft.  

• Inhaftierungen: Zehntausende von Menschen wurden aufgrund politischer Überzeugungen, 

sexueller Orientierung oder religiöser Zugehörigkeit inhaftiert. Viele verbrachten Jahre in 

Gefängnissen unter extremen Bedingungen. 

• Flucht und Exil: Tausende von Kubanern flohen vor der Repression und suchten Asyl in anderen 

Ländern, insbesondere in den Vereinigten Staaten. 

Quellen 

• Human Rights Watch: Fidel Castro’s Record of RepressionHuman Rights Watch 

• Amnesty International: Fidel Castro’s human rights legacyAmnesty International 

• Wikipedia: Military Units to Aid ProductionWikipedia 

• Vogue: Cuba's Thorny LGBT HistoryVogue 

• Human Rights Foundation: Cuba: 60 Years of Revolution, 60 Years of OppressionHuman Rights 

Foundation 

2. Angola 1975 – 2002  

Während des Angolanischen Bürgerkriegs (1975–2002) begingen sowohl die MPLA (Volksbewegung für die 

Befreiung Angolas) als auch ihre Gegner schwerwiegende Menschenrechtsverletzungen. Die MPLA, die nach 

der Unabhängigkeit 1975 die Macht übernahm, führte eine Politik der Repression und Gewalt gegen 

politische Gegner und ethnische Minderheiten durch. 

Weitere dokumentierte Verbrechen der MPLA 

1. Massenhinrichtungen nach dem gescheiterten Putschversuch 1977 

Nach dem gescheiterten Putschversuch von Nito Alves 1977 wurden tausende Verdächtige in 

geheimen Prozessen verurteilt und in Massengräbern verscharrt. Schätzungen zufolge wurden 

zwischen 2.000 und 70.000 Menschen getötet.  

2. „Halloween-Massaker“ (30. Oktober – 1. November 1992) 

Nach den umstrittenen Parlamentswahlen 1992 in Luanda ermordeten MPLA-Sicherheitskräfte bis zu 

https://www.hrw.org/news/2016/11/26/cuba-fidel-castros-record-repression
https://www.hrw.org/news/2016/11/26/cuba-fidel-castros-record-repression?utm_source=chatgpt.com
https://www.amnesty.org/en/latest/news/2016/11/fidel-castro-s-human-rights-legacy-a-tale-of-two-worlds/
https://www.amnesty.org/en/latest/news/2016/11/fidel-castro-s-human-rights-legacy-a-tale-of-two-worlds/?utm_source=chatgpt.com
https://en.wikipedia.org/wiki/Military_Units_to_Aid_Production
https://en.wikipedia.org/wiki/Military_Units_to_Aid_Production?utm_source=chatgpt.com
https://www.vogue.com/article/mariela-castros-march-hbo-review
https://www.vogue.com/article/mariela-castros-march-hbo-review?utm_source=chatgpt.com
https://hrf.org/latest/cuba-60-years-of-revolution-60-years-of-oppression/
https://hrf.org/latest/cuba-60-years-of-revolution-60-years-of-oppression/?utm_source=chatgpt.com
https://hrf.org/latest/cuba-60-years-of-revolution-60-years-of-oppression/?utm_source=chatgpt.com
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30.000 UNITA-Anhänger. Die Opfer wurden in Hausdurchsuchungen, Folterzentren und auf Straßen 

erschossen.  

3. Folter und willkürliche Inhaftierungen 

Während des Bürgerkriegs wurden politische Gegner, Journalisten und Aktivisten festgenommen, 

gefoltert und ohne Gerichtsverfahren inhaftiert. Berichte über willkürliche Verhaftungen und Folter 

häufen sich aus dieser Zeit.  

4. Zwangsarbeit und Arbeitslager 

Die MPLA-Regierung betrieb Arbeitslager, in denen politische Gefangene unter extremen 

Bedingungen Zwangsarbeit leisten mussten. Viele starben aufgrund der schlechten Bedingungen, der 

Unterernährung und der Misshandlungen. 

5. Angriffe auf Zivilisten und Dörfer 

Die MPLA führte wiederholt Angriffe auf von UNITA kontrollierte Gebiete durch, bei denen Zivilisten 

getötet, gefoltert und vertrieben wurden. Dörfer wurden niedergebrannt, und die Bevölkerung 

wurde gezwungen, in städtische Gebiete zu fliehen. 

Humanitäre Auswirkungen 

• Todesopfer: Zwischen 500.000 und 800.000 Menschen starben während des Bürgerkriegs.  

• Vertreibungen: Über 4 Millionen Menschen wurden vertrieben, was etwa einem Drittel der 

Bevölkerung entspricht. Wikipedia 

• Zerstörung der Infrastruktur: Die Kriegsführung führte zur Zerstörung von Städten, Straßen und 

landwirtschaftlicher Infrastruktur, was die humanitäre Lage weiter verschärfte. 

Quellen 

• Wikipedia: Angolan Civil WarWikipedia 
• Wikipedia: Halloween Massacre (Angola)Wikipedia 
• Wikipedia: 1977 Angolan coup attemptWikipedia 
• CSMonitor: Angolans describe human rights abuse during civil warcsmonitor.co 

3. Laos seit 1975 

Nach der Machtübernahme durch die kommunistische Pathet Lao im Jahr 1975 wurden zahlreiche 

Menschenrechtsverletzungen begangen, die über die bereits genannten Verbrechen hinausgingen. Hier sind 

weitere dokumentierte Vergehen: 

Weitere Massaker und Repressionen 

1. Hin Heup Massaker (29. Mai 1975) 

Etwa 10.000 Hmong-Flüchtlinge versuchten, die Hin Heup Brücke in Richtung Vientiane zu 

überqueren. Pathet Lao-Truppen eröffneten das Feuer mit Mörsern, M16-Gewehren und Bajonetten. 

Dabei wurden 14 Zivilisten getötet und über 100 verletzt.  

2. Hin Heup Massaker (29. Mai 1975) 

Etwa 10.000 Hmong-Flüchtlinge versuchten, die Hin Heup Brücke in Richtung Vientiane zu 

überqueren. Pathet Lao-Truppen eröffneten das Feuer mit Mörsern, M16-Gewehren und Bajonetten. 

Dabei wurden 14 Zivilisten getötet und über 100 verletzt.  

 Weitere Formen der Repression 

https://en.wikipedia.org/wiki/Angolan_Civil_War?utm_source=chatgpt.com
https://en.wikipedia.org/wiki/Angolan_Civil_War
https://en.wikipedia.org/wiki/Angolan_Civil_War?utm_source=chatgpt.com
https://en.wikipedia.org/wiki/Halloween_Massacre_(Angola)
https://en.wikipedia.org/wiki/Halloween_Massacre_%28Angola%29?utm_source=chatgpt.com
https://en.wikipedia.org/wiki/1977_Angolan_coup_attempt
https://en.wikipedia.org/wiki/1977_Angolan_coup_attempt?utm_source=chatgpt.com
https://www.csmonitor.com/1983/0603/060337.html
https://www.csmonitor.com/1983/0603/060337.html?utm_source=chatgpt.com
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• Zwangsumsiedlungen und Zwangsarbeit: Millionen von Menschen wurden unter den Pathet Lao 

gezwungen, ihre Heimat zu verlassen und in isolierte Gebirgshochländer zu ziehen, wo sie unter 

extremen Bedingungen litten. Viele starben an den Auswirkungen der Zwangsumsiedlungen.  

• Politische Verfolgung und Massenhinrichtungen: Die Regierung unterhielt ein Netzwerk von 

geheimen Gefängnissen, in denen Oppositionelle gefoltert und ermordet wurden. Viele Menschen, 

die für das Regime als „Feinde“ galten, verschwanden spurlos. 

4. Afghanistan (1978–1992) 

Militärische Verbrechen der Sowjetunion 

Die sowjetischen Streitkräfte setzten während ihrer Invasion in Afghanistan eine Vielzahl von 

Kriegsverbrechen ein: 

• Massaker an Zivilisten: In mehreren Dörfern, darunter Haji Rahmatullah (Kunduz), Padkhwab-e 

Shana (Logar), Laghman und Baraki Barak (Logar), wurden Zivilisten systematisch ermordet. 

Beispielsweise wurden in der Laghman-Massaker zwischen 500 und 1.000 Menschen getötet, 

darunter auch Kinder, die mit Bajonetten erstochen wurden. In Baraki Barak wurden etwa 40 bis 45 

Zivilisten verbrannt oder mit Sprengstoff getötet 

.Wikipedia+3Wikipedia+3Wikipedia+3WikipediaWikipedia 

• Zerstörung von Infrastruktur: Sowjetische Truppen zerstörten systematisch landwirtschaftliche 

Infrastruktur, darunter Bewässerungssysteme, Felder und Dörfer. Schätzungsweise wurden 50 % der 

afghanischen Dörfer zerstört, was zu massiven Hungersnöten und Vertreibungen führte. Wikipedia 

• Einsatz von Chemiewaffen: Es gibt Berichte über den Einsatz von Napalm und anderen chemischen 

Waffen durch sowjetische Streitkräfte, insbesondere in den Jahren 1984 und 1985. Diese Angriffe 

führten zu schweren Verbrennungen und langfristigen gesundheitlichen Schäden bei den 

Überlebenden. 

• Landminen: Millionen von Landminen wurden im Land verteilt, von denen viele noch Jahre nach 

dem Konflikt Zivilisten töteten oder verletzten. Die Räumung dieser Minen stellte eine enorme 

Herausforderung dar und dauert bis heute an. Wikipedia 

Repressionen unter der PDPA-Regierung 

Die PDPA-Regierung unterhielt ein autoritäres Regime, das durch brutale Repressionen gekennzeichnet war: 

• Politische Säuberungen: Oppositionelle, religiöse Führer und vermutete „Feinde des Volkes“ wurden 

verfolgt, gefoltert und ermordet. Schätzungen zufolge wurden etwa 100.000 Menschen während 

dieser Säuberungen getöte . 

• Zwangsarbeit und Internierung: Die Regierung betrieb Zwangsarbeitslager, in denen politische 

Gefangene unter unmenschlichen Bedingungen arbeiten mussten. Viele dieser Lager waren mit 

sowjetischen Militärstützpunkten verbunden, was auf eine enge Zusammenarbeit zwischen der 

sowjetischen Besatzungsmacht und der afghanischen Regierung hindeutet. 

• Verfolgung von Frauen: Während die PDPA-Regierung versuchte, Frauenrechte zu fördern, führte die 

Durchsetzung dieser Politik zu Widerstand in der Bevölkerung. In ländlichen Gebieten kam es zu 

Repressionen gegen Frauen, die versuchten, sich westlichen Normen anzupassen, was zu Gewalt und 

sozialen Spannungen führte. The New Yorker 

Auswirkungen auf die Zivilbevölkerung 

https://en.wikipedia.org/wiki/Atrocity_crimes_in_the_Soviet%E2%80%93Afghan_War?utm_source=chatgpt.com
https://en.wikipedia.org/wiki/Laghman_massacre?utm_source=chatgpt.com
https://en.wikipedia.org/wiki/Baraki_Barak_massacre?utm_source=chatgpt.com
https://en.wikipedia.org/wiki/Atrocity_crimes_in_the_Soviet%E2%80%93Afghan_War?utm_source=chatgpt.com
https://en.wikipedia.org/wiki/Atrocity_crimes_in_the_Soviet%E2%80%93Afghan_War?utm_source=chatgpt.com
https://www.newyorker.com/magazine/2021/09/13/the-other-afghan-women?utm_source=chatgpt.com
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Die Auswirkungen des Konflikts auf die Zivilbevölkerung waren verheerend: 

• Flucht und Vertreibung: Etwa 5 Millionen Afghanen flohen in benachbarte Länder wie Pakistan und 

Iran, während weitere 2 Millionen innerhalb des Landes vertrieben wurden. Dies führte zu einer der 

größten Flüchtlingskrisen der Geschichte. Wikipedia 

• Zerstörung von Lebensgrundlagen: Die Zerstörung von Dörfern, Feldern und Infrastruktur führte zu 

massiven Nahrungsmittelengpässen und einer wirtschaftlichen Katastrophe für die Bevölkerung. 

• Psychologische Traumata: Die anhaltende Gewalt, die Zerstörung und der Verlust von Angehörigen 

hinterließen tiefe psychologische Narben bei vielen Afghanen, die bis heute spürbar sind. 

5. Demokratische Republik Kongo (Zaire, 1971–1997) 

• Repression, politische Verfolgung, Menschenrechtsverletzungen und wirtschaftliche Zerstörung unter 

Mobutu Sese Seko: 

Mobutu Sese Seko errichtete nach seiner Machtübernahme 1965 (offiziell ab 1971 als Präsident von „Zaire“) 

ein autoritäres und personalistisches Regime, das durch die systematische Ausschaltung politischer Gegner, 

massive Menschenrechtsverletzungen, Folter, Verschwindenlassen, extralegale Hinrichtungen und die 

vollständige Kontrolle über Justiz und Medien geprägt war. Die Einparteienherrschaft der „Mouvement 

Populaire de la Révolution“ (MPR) diente der Machtsicherung, politische Opposition wurde verboten oder 

brutal unterdrückt. 

Die Sicherheitsdienste, insbesondere die Geheimpolizei (SNIP), spielten eine zentrale Rolle bei der 

Überwachung, Einschüchterung und Eliminierung tatsächlicher oder vermeintlicher Gegner. Zahlreiche 

Menschen verschwanden in Geheimgefängnissen, wurden hingerichtet oder starben an den Folgen von 

Folter. 

Zusätzlich war das Regime von einer systematischen Kleptokratie geprägt: Mobutu plünderte die 

Staatskassen in Milliardenhöhe, während der Staat kollabierte. Er schuf ein System klientelistischer 

Netzwerke, durch das Loyalität belohnt und Ungehorsam bestraft wurde. Schulen, Krankenhäuser, Straßen 

und Versorgungssysteme verfielen zusehends. Die Bevölkerung litt unter chronischer Armut, Hunger, 

vermeidbaren Krankheiten und einem völligen Zusammenbruch der öffentlichen Dienste. 

Die wirtschaftliche Katastrophe – ausgelöst durch Misswirtschaft, Vetternwirtschaft und den Zusammenbruch 

der Infrastruktur – führte zu einer schweren humanitären Krise. Internationale Hilfsorganisationen 

berichteten über massiven Hunger, epidemieartige Krankheitsausbreitung (z. B. Cholera, Masern) und extrem 

hohe Kindersterblichkeit. 

Zudem förderte Mobutus Außenpolitik die Destabilisierung Zentralafrikas: Er unterstützte zahlreiche 

Aufstandsbewegungen in Nachbarstaaten und versuchte, durch regionales Chaos seine eigene Macht zu 

erhalten. Besonders gravierend war seine Rolle in den Jahren vor dem Ersten Kongokrieg (1996–1997), als er 

Kriegsverbrecher und Völkermörder des ruandischen Genozids (1994) Zuflucht gewährte, was die Region 

weiter destabilisierte. 

Schätzungen zufolge starben unter Mobutus Herrschaft insgesamt bis zu 1 Million Menschen – durch 

direkte politische Repression, staatlich verursachte humanitäre Krisen, Unterversorgung, Hunger, Krankheit 

und bewaffnete Konflikte. 

Quellen (ausgewählte): 

• Nzongola-Ntalaja, Georges: "The Congo: From Leopold to Kabila – A People's History", Zed Books, 

2002. 

https://en.wikipedia.org/wiki/Atrocity_crimes_in_the_Soviet%E2%80%93Afghan_War?utm_source=chatgpt.com
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• Wrong, Michela: "In the Footsteps of Mr. Kurtz", HarperCollins, 2001. 

• Amnesty International und Human Rights Watch: Jahresberichte Zaire (1971–1997). 

• UN Human Rights Council, Mapping Report on Human Rights Violations (DRC, 1993–2003). 

6. Nicaragua (1979–1990) 

Nach dem Sturz der Somoza-Diktatur im Juli 1979 übernahmen die Sandinistische Nationale Befreiungsfront 

(FSLN) unter der Führung von Daniel Ortega die Macht und installierten ein revolutionäres, marxistisch 

orientiertes Regime. Die sandinistische Regierung versprach soziale Gerechtigkeit und nationale Souveränität, 

beging jedoch im Laufe der folgenden Jahre ebenfalls zahlreiche Menschenrechtsverletzungen. 

• Repression gegen politische Gegner 

Während ihrer Herrschaft verfolgten die Sandinisten politische Gegner, insbesondere ehemalige Unterstützer 

des Somoza-Regimes, Mitglieder der konservativen Opposition, religiöse Gruppen (darunter katholische 

Laienbewegungen) sowie Indigene und Bauern, die mit dem Regime nicht einverstanden waren. Kritiker 

wurden inhaftiert, gefoltert oder ohne ordentlichen Prozess verurteilt. Oppositionelle Medien wurden 

zensiert, private Medienhäuser geschlossen, und mehrere Personen verschwanden unter ungeklärten 

Umständen. (Quelle: Amnesty International Jahresberichte, 1980er Jahre) 

• Menschenrechtsverletzungen in indigenen Regionen (bes. Miskito-Indianer) 

Besonders schwerwiegende Übergriffe fanden im Nordosten Nicaraguas statt, wo die sandinistische 

Regierung gegen die indigene Miskito-Bevölkerung vorging, die gegen die staatlich verordnete 

Umsiedlungspolitik protestierte. Es kam zu Zwangsumsiedlungen von zehntausenden Indigenen, Zerstörung 

von Dörfern und Berichten über Exekutionen, Folter und sexualisierte Gewalt durch sandinistische Truppen. 

Menschenrechtsorganisationen, darunter Human Rights Watch, kritisierten die Vorgänge als ethnisch 

motivierte Repression. (Quelle: "Human Rights in Nicaragua" – Americas Watch) 

• Bürgerkrieg und Contra-Konflikt 

Ein Großteil der Gewalt und der Opfer während dieser Zeit ist allerdings im Kontext des Contra-Krieges zu 

sehen. Die Contras, paramilitärische Gruppen, die von den USA (unter Reagan) massiv unterstützt wurden, 

führten einen brutalen Aufstand gegen das sandinistische Regime. 

Die sandinistische Armee und Sicherheitsdienste reagierten mit Gegenmaßnahmen, die auch systematische 

Repressionen gegenüber vermuteten Unterstützern der Contras einschlossen. Die gesamtzahl der Toten 

während dieses Bürgerkriegs – einschließlich der Repressionen durch beide Seiten – liegt nach Schätzungen 

zwischen 30.000 und 50.000 Menschen. Es ist allerdings nicht belegbar, dass alle diese Opfer allein durch 

Repressionen der Sandinisten starben – viele starben in bewaffneten Auseinandersetzungen. (Quelle: 

"Nicaragua: Revolution in the Family" von Shirley Christian) 

• Einschränkung bürgerlicher Freiheiten 

In den 1980er Jahren kam es unter den Sandinisten zu einer erheblichen Einschränkung der Pressefreiheit, 

der Religionsfreiheit (trotz formaler Trennung von Kirche und Staat) und der Versammlungsfreiheit. Kritische 

Stimmen – insbesondere aus der katholischen Kirche – wurden öffentlich diffamiert oder unterdrückt. Einige 

führende Geistliche wurden ins Exil gedrängt. 

• Militarisierung und Kindersoldaten 

Berichte von Organisationen wie UNICEF und der UNHCR dokumentieren, dass sowohl Contras als auch 

sandinistische Einheiten Jugendliche und Kinder rekrutierten, um sie an den Fronten einzusetzen – ein klarer 

Verstoß gegen internationales humanitäres Recht. Diese Praxis war auf beiden Seiten verbreitet. 
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Fazit: 

Die sandinistische Herrschaft von 1979 bis 1990 war geprägt von politischen Repressionen, systematischen 

Menschenrechtsverletzungen gegen indigene Gruppen und der Unterdrückung der Opposition. Allerdings 

muss diese Repression im Kontext eines äußerst brutalen und durch ausländische (v. a. US-amerikanische) 

Einmischung verschärften Bürgerkriegs gesehen werden. Die Opferzahlen variieren stark je nach Quelle, 

wobei viele Todesopfer auf direkte Kampfhandlungen zwischen Regierung und Contras zurückgehen. 

Dennoch bleiben gezielte Repressionsmaßnahmen der FSLN gegen Zivilisten und Minderheiten dokumentiert 

und schwerwiegend. 

7. Äthiopien (1974–1991) 

Das Regime von Mengistu Haile Mariam, das im Rahmen des Militärs und der revolutionären Bewegung der 

„Derg“ (Derg Äthiopischer Revolutionsrat) an die Macht kam, beging während seiner Herrschaft von 1974 bis 

1991 schwerwiegende Verbrechen gegen die Bevölkerung Äthiopiens. Neben der Verfolgung politischer 

Gegner und Massentötungen waren auch eine unzureichende Krisenbewältigung und die Vernachlässigung 

humanitärer Bedürfnisse verantwortlich für weitreichendes Leid. 

• Roter Terror: 

In den späten 1970er Jahren führte Mengistu eine brutale „Rote Terror“-Kampagne durch, die dazu diente, 

jeglichen Widerstand gegen das neue Regime zu brechen und politische Gegner zu eliminieren. Die Opfer 

dieser Kampagne, die oft ohne Gerichtsverfahren gefoltert, ermordet oder inhaftiert wurden, sind nach 

Schätzungen auf bis zu 1 Million Menschen angewachsen. Die Zielgruppe der Verfolgung waren vor allem 

politische Gegner, Intellektuelle, Studenten und militante Gruppen, die das Derg-Regime ablehnten. Die 

staatliche Gewalt richtete sich dabei nicht nur gegen die Organisationen der Opposition, sondern auch gegen 

die Zivilbevölkerung, die als potenzielle Unterstützer dieser Gruppen verdächtigt wurde. (Source: "The Red 

Terror in Ethiopia" von Bahru Zewde) 

• Hungersnöte und Massentod: 

Die politische und militärische Instabilität führte Äthiopien in den frühen 1980er Jahren in eine schwere 

Hungersnot. Mehrere Faktoren, wie Bürgerkrieg, misslungene Agrarpolitik und Naturkatastrophen, 

verschärften das Ausmaß der Hungersnot. Es wird geschätzt, dass zwischen 300.000 und 500.000 Menschen 

an den direkten und indirekten Folgen dieser Krise starben. Ein wesentlicher Bestandteil der Schuld des 

Mengistu-Regimes war die Weigerung, internationale Hilfsmaßnahmen zuzulassen, und die militärische 

Umstrukturierung von landwirtschaftlichen Regionen, die die Ernährungssicherheit weiter gefährdeten. 

(Source: "The Politics of Famine" von Peter Gill) 

• Zwangsumsiedlungen und „Villagisierungsprogramm“: 

Das Mengistu-Regime führte ein Programm zur „Villagisierung“ durch, bei dem Millionen von Menschen aus 

ländlichen Gebieten in staatlich kontrollierte Siedlungen umgesiedelt wurden. Offiziell war das Ziel, die 

Bevölkerung vor den Angriffen der Rebellen und den Auswirkungen des Bürgerkriegs zu schützen. In 

Wirklichkeit führte das Programm jedoch zu einer massiven Vertreibung, landwirtschaftlicher Zerstörung und 

massiven Hungersnöten. Viele Menschen, die in diese Dörfer zwangsumgesiedelt wurden, litten unter 

schlechten Lebensbedingungen, unzureichender Versorgung und extremer Armut. In einigen Fällen wurde 

diese Umsiedlung gewaltsam durchgeführt, was zu zahlreichen Todesopfern führte. 

• Bürgerkrieg und der Kampf gegen Rebellen: 

Das Derg-Regime kämpfte während seiner gesamten Amtszeit gegen verschiedene bewaffnete 

Rebellengruppen, darunter die Tigrai Volksbefreiungsfront (TPLF) und die Eritreische Volksbefreiungsfront 

(EPLF), die später als Teil der Koalition der Volksfront für Demokratie und Gerechtigkeit (EPRDF) das 

Mengistu-Regime stürzten. Der Bürgerkrieg und die Repression gegen Zivilisten in den von Rebellen 
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kontrollierten Gebieten führten zu weiteren Opfern. Schätzungen zufolge starben mehr als eine halbe Million 

Menschen im Bürgerkrieg, viele durch direkte Kämpfe, andere durch die Zerstörung von Infrastruktur, 

Lebensmittelversorgung und Gesundheitsdiensten. 

• Verletzungen der Menschenrechte und politische Repression: 

Die politische Repression war ein Markenzeichen des Mengistu-Regimes. Oppositionelle und dissidente 

Stimmen wurden nicht nur während der Roten Terror-Kampagne verfolgt, sondern auch in den Jahren nach 

der Etablierung der Derg-Herrschaft. Regimekritiker, religiöse Führer, Journalisten und ethnische 

Minderheiten wie die Oromo und Amhara litten unter systematischer Unterdrückung. Viele wurden 

willkürlich verhaftet, gefoltert und oft ohne Gerichtsverfahren exekutiert. Das Fehlen von Rechtsstaatlichkeit 

und die systematische Missachtung der Menschenrechte prägten die ganze Ära. 

• Zerstörung von Kultur und Traditionen: 

Das Regime verfolgte auch eine Politik der Zerstörung von kulturellen und religiösen Institutionen, um die 

Kontrolle über die Bevölkerung weiter zu stärken. Historische Stätten, religiöse Gemeinschaften und 

kulturelle Symbole wurden gezielt attackiert, um den Widerstand gegen die Derg-Herrschaft zu brechen und 

eine Einheitlichkeit unter der Bevölkerung zu erzwingen. Viele traditionelle und religiöse Führer wurden 

verfolgt oder ermordet, was zu einem kulturellen Verlust für das Land führte. 

Fazit: 

Das Regime von Mengistu Haile Mariam hinterließ eine tief traumatisierte Gesellschaft, die von massiven 

Menschenrechtsverletzungen, politischer Verfolgung, Hungersnöten und einem zerstörerischen Bürgerkrieg 

geprägt war. Die Auswirkungen dieser Verbrechen sind auch heute noch spürbar, sowohl in der kollektiven 

Erinnerung der äthiopischen Bevölkerung als auch in den politischen und sozialen Strukturen des Landes. 

Diese Erweiterung fügt den bereits bestehenden Punkten einige zusätzliche Schichten hinzu, um die 

Tragweite der Verbrechen während der Derg-Herrschaft in Äthiopien weiter zu verdeutlichen. 
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2. Funder, Anna – Stasiland 
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o Lampe bietet eine umfassende Darstellung der brutalen Herrschaft von Nicolae Ceaușescu 

und der systematischen Repression, die zu 30.000 bis 60.000 Toten führte. 
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8. Crampton, R. J. – Bulgaria's Communist Regime: A History 

o Crampton untersucht die politische Repression in Bulgarien unter dem kommunistischen 

Regime und die Zahl der Opfer von Zwangsarbeit und politischen Säuberungen, die zwischen 

20.000 und 30.000 liegen. 

9. Hoxha, Enver – Albania's Legacy of Terror 

o Hoxhas brutales Regime und die Zahl der durch politische Verfolgung, Zwangsarbeit und 

Folter getöteten Menschen werden auf 20.000 bis 30.000 geschätzt. 

10. Taylor, Frederick – The Berlin Wall: A World Divided, 1961-1989 

o Dieses Buch gibt Einblick in die Grenzerschießungen und die politische Repression der DDR 

und die Auswirkungen auf die Menschen, die versuchten, die Mauer zu überwinden. 

11. Friedlander, Michael L. – The Czechoslovak Story 

o Friedlanders Werk beleuchtet die Repression in der Tschechoslowakei unter dem 

kommunistischen Regime, einschließlich der 250.000 Deportierten und der Repression nach 

der Niederschlagung des Prager Frühlings. 

12. Rummel, R. J. – Death by Government 

o Diese wissenschaftliche Arbeit bietet umfassende Schätzungen der Todesopfer durch 

kommunistische Regime im 20. Jahrhundert und fasst diese in einer breiten statistischen 

Analyse zusammen, einschließlich der 65 Millionen Toten in China und 20 Millionen in der 

Sowjetunion. 

13. "The Black Book of Communism" (Hrsg. Stéphane Courtois) 

o Das bekannte Werk von Courtois und anderen Historikern bietet eine detaillierte Analyse der 

kommunistischen Regime des 20. Jahrhunderts und dokumentiert die verschiedenen Formen 

von staatlicher Gewalt, die zu den ca. 100 Millionen Toten weltweit führten. Es beinhaltet 
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auch Schätzungen der Opferzahlen in der Sowjetunion, China, Kambodscha und anderen 

kommunistischen Ländern. 

14. "Stalin: The Court of the Red Tsar" von Simon Sebag Montefiore 

o Montefiore bietet eine umfassende Biographie von Stalin und dokumentiert die 

Auswirkungen seiner Herrschaft auf die Sowjetunion, einschließlich der 20 Millionen Toten 

durch Repression, Hungersnöte und andere staatlich verursachte Todesfälle. 

15. "Mao: The Unknown Story" von Jung Chang und Jon Halliday 

o Dieses Buch beleuchtet das tyrannische Regime von Mao Zedong und dokumentiert die 

katastrophalen Auswirkungen seiner Politik, einschließlich der Hungersnöte und der 

Massenmorde, die zu den 15 bis 45 Millionen Todesopfern führten. 

16. "The Great Leap Forward: A History of China's Catastrophic Famine" von Jasper Becker 

o Becker beschreibt die Folgen des Großen Sprungs nach vorn und der daraus resultierenden 

Hungersnot in China, die zu 15 bis 45 Millionen Toten führte. 

17. "The Great Terror: A Reassessment" von Robert Conquest 

o Conquest's Werk untersucht die stalinistischen Säuberungen und den Großen Terror von 

1937/38 und dokumentiert die 700.000 bis 1,2 Millionen Todesopfer unter Stalins 

Herrschaft. 

18. "Pol Pot's Killing Fields" von Ben Kiernan 

o Ben Kiernan gibt in diesem Werk detaillierte Informationen zu den Verbrechen der Roten 

Khmer unter Pol Pot und die Zahl der Toten des kambodschanischen Völkermords, die 

zwischen 1,7 und 2,2 Millionen schwankt. 

19. "100 Millionen Tote – So viele Opfer forderte der Kommunismus" (Die Welt) 

• Artikel aus der Welt über die verheerende Bilanz des Kommunismus, in dem die Zahl der Todesopfer 

durch kommunistische Regime weltweit auf 100 Millionen geschätzt wird: 

https://www.welt.de/geschichte/article245020122/100-Millionen-Tote-So-viele-Opfer-forderte-der-

Kommunismus.html 

20. "Das Schwarzbuch des Kommunismus. Unterdrückung, Verbrechen und Terror" 

• Herausgegeben von Stéphane Courtois, dieses bedeutende Werk dokumentiert die Geschichte des 

Kommunismus und die massiven Menschenrechtsverletzungen, die von kommunistischen Regimen 

begangen wurden, einschließlich des Kapitels „Die Aufarbeitung des Sozialismus in der DDR“ von 

Joachim Gauck und Ehrhardt Neubert. Es bietet eine detaillierte Analyse der Verbrechen und der 

politischen Repression in den verschiedenen kommunistischen Staaten des 20. Jahrhunderts. 

• Courtois, Stéphane (Hrsg.), Das Schwarzbuch des Kommunismus. Unterdrückung, Verbrechen und 

Terror, 1999. 
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